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380. Gr. Hüsing’: Die iranische Überlieferung und das arische
System. XYI und 248 S. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1909. (Preis
8 Ji.)

Dieses Werk des bedeutenden Iranisten und Keilschriftforschers ist in
vielen Beziehungen grundlegend; denn gerade die iranischen Studien, die
doch aus den Keilinschriften Material bekommen, sind und werden einerseits
von den Assyriologen, andererseits von den Indogermanisten, speziell den
Sanskritisten, belächelt. Und doch bildete Iran den Keil und die Brücke
zwischen Semitenwelt und Indien, d. h. den drawidischen Völkern, und Elams
Kultur, auf die sich die iranische aufbaute, wird ebenso nach beiden Seiten
hin ausgestrahlt sein; außerdem müssen durch Elam oder mindestens nahe
bei demselben die später in Indien einwandernden Arier gezogen sein.

Die einzelnen Schichten von Irans Kultur sorgfältig zeidegend, entrollt
nun Hüsing die Vergangenheit der Iranier, ihre Verwandtschaft mit den
Saken-Skutschen (= Skythen) Südrußlands und Afghanistans, die Umarbeitung
des Awesta im Osten Irans, unter anderen dabei den Namen bzw. Titel Zara-
thuschtra erklärend, die Frage nach dem Alter und der Echtheit des Awesta
(gegen Ed. Meyers Hypothesen) berührend, erhebt gegen H. Wincklers
und Jeremias’ Aufstellungen berechtigte Ein wände, streift unter anderen
mehrmals die Frage nach der Herkunft der in den semitischen (sowohl baby
lonischen wie alttestamentlichen) Texten überlieferten Sagen usw. Wertvolle
Abschnitte über „Das Rätsel der Sphinx“ („Nachträge dazu“, S. 73 bis 89
von H. Lessmann), „Krsaaspa und seine Gegner“, „Der Sehwettstreit“, „Der
Gandarwa“ (mit Kritik der Ed. H. Meyerschen Mythendeuterei) usw. be
wirken dann, daß das Werk nicht nur für Indogermanisten, Iranisten usw.
Wert hat, sondern auch für Vertreter der vergleichenden Sagenwissenschaft.
Auch ich kann nur wünschen, „daß Hüsing als der dazu Berufenste dereinst
eine dem Stande der iranischen Forschung sowie gesunden mythologischen
Anschauungen in gleicher Weise gerecht werdende Behandlung aller iranischen
Hauptmythen“ der Wissenschaft bescheren möge.

A. Hoffmann-Kutschke-B erlin.

381. Em. Fait: Die mittelasiatischen Völker, besonders auf russi
schem Gebiete (böhm.). Xovoceskä bibl. Bd. XXXIX, 456 S.,
44 Taf. u. Abb. Prag, F. Rivnäc, 1910.

Das Buch schildert auf Grund zweier vom Verfasser nach Mittelasien
unternommener Reisen nach einer geographisch - historischen Einleitung die
ethnographischen und sozialen Verhältnisse, den Glauben und Aberglauben,
die Sprache und Literatur sowie die Zustände in den wichtigsten Städten
Mittelasiens, besonders in Russisch-Turkestan. H. Matiegka-Brag.

382. Wolfgang Dröber: Die Aiuos. Ein Beitrag zur Völkerkunde
Ostasiens. Jahresbericht der K. Luitpold - Kreisoberrealschule für
das Schuljahr 1908/09. München 1909.

Die Frage von der Abstammung der Ainos ist noch heute nicht voll
kommen abgeschlossen; es ist bekannt, daß dieselben scheinbar mehr Ähnlich
keiten mit der kaukasischen Rasse aufweisen als mit den Japanern und daß
ihre ältesten Spuren nicht im Norden, sondern auf dem Festlande zu suchen
sind. Aus den neueren anthropologischen Untersuchungen geht mit Sicher
heit hervor, daß die Ainos kein reines, sondern ebenso ein Mischvolk sind,
wie die heutigen Japaner; man hat bisher ihren Zusammenhang mit den
Malaien noch zu wenig beachtet. Sie sind ein selbständiges Volk, dessen


